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PRÜFUNG 

Prüfung der Umsetzung der Vision 2025 mit Schwerpunkt 
personelle Aspekte 
Eidgenössisches Institut für Metrologie METAS 

DAS WESENTLICHE IN KÜRZE 
Das Eidgenössische Institut für Metrologie (METAS) ist das Kompetenzzentrum des Bundes für alle Fragen des 
Messens, für Messmittel und Messverfahren. 2024 hatte das METAS 254 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Es 
wies einen Betriebsaufwand von 56,6 Millionen Franken aus. Der Bund leistete eine Abgeltung von 25,9 Milli-
onen. 

Das METAS hat erkannt, dass infolge seines Wachstums aufgrund der Eingliederung von Laboren aus anderen 
Verwaltungseinheiten des Bundes und der raschen technologischen Veränderungen Handlungsbedarf be-
stand. Diese Veränderungen haben Auswirkungen auf die Kultur, die Organisation und die Prozesse. Das METAS 
hat diese Herausforderungen in der Vision METAS 2025 im Sinne eines allgemeinen Rahmens aufgenommen 
und ab 2021 umgesetzt. 

Die Eidgenössische Finanzkontrolle (EFK) erhielt Kenntnis über sinkende Werte bei der Personalzufriedenheit 
im METAS. Sie entschied sich daher, die Umsetzung der Vision METAS 2025 zu prüfen und dabei Fokus auf 
Personalaspekte zu legen. 

Die Umsetzung Vision METAS 2025 ist gut vorangeschritten. Für die nachfolgende Periode 2026–2030 sollten 
die von der EFK festgestellten Schwachstellen angegangen und gelöst werden. Insbesondere ist in allen Schrit-
ten sicherzustellen, dass die Mitarbeitenden genügend einbezogen werden und die Veränderungen mittragen. 

Gute Akzeptanz für die Vision, aber geringeres Verständnis bei der Umsetzung 

Die Vision METAS 2025 besteht aus sechs allgemein formulierten Hauptpunkten. Dies ist für Visionen üblich. 
Die Vision wurden gegenüber der EFK von allen Ansprechpartnern als zukunftsweisend und richtig bezeichnet. 
Kritisch betrachtet wurde in den Gesprächen der Umsetzungshorizont von fünf Jahren, da die Umsetzung mit 
den gleichen Ressourcen wie das Tagesgeschäft zu erfolgen hat. 

Die allgemein gehaltene Formulierung der Hauptpunkte bot Interpretationsspielraum. Eine Konkretisierung 
dieser visionären Ziele, beispielsweise durch eine Art Masterplan mit den konkreten Massnahmen, wurde nur 
im Bereich Informatik und Digitale Transformation erstellt. Für die künftige Strategie 2026–2030 sollte das ME-
TAS daher eine Übersicht über sämtliche notwendige Umsetzungsmassnahmen erstellen. 

Die Geschäftsleitung des METAS ergriff verschiedene Massnahmen zur Kommunikation. Sie hatten jedoch nicht 
immer die gewünschte Wirkung. Die Kommunikation erfolgte sowohl direkt wie auch kaskadenartig über die 
Linienvorgesetzten, die vor der breiten Kommunikation an die Belegschaft in Workshops instruiert worden wa-
ren. Trotzdem blieben bei Teilen der Belegschaft Fragen offen, wie etwa jene nach der Auswirkung der Strate-
gieumsetzung auf das eigene Arbeitsumfeld.  

Die Geschäftsleitung stellte weitere Kommunikationsgefässe zur Verfügung. Die Belegschaft nutzte diese An-
gebote nach Ansicht der Geschäftsleitung aber zu wenig oder zu passiv. Die Wahrnehmung von Teilen der Be-
legschaft war dagegen, dass trotz aller Kommunikation und aller Nachfragen gewisse Aspekte unklar blieben. 

Der Institutsrat war in die Ausarbeitung der Vision METAS 2025 eng eingebunden und gab diese frei. Das mitt-
lere Kader und die Mitarbeitenden wurden gegen Ende der Ausarbeitung konsultiert. Die EFK beurteilt dies als 
unzureichend: Grössere Akzeptanz für die nachfolgenden Umsetzungsmassnahmen hätte erreicht werden kön-
nen, wenn die Betroffenen vorher mehr einbezogen worden wären. Für die Ausarbeitung der Strategie der 
Periode 2026–2030 setzt die Geschäftsleitung eine Arbeitsgruppe aus der Belegschaft ein, um diese Lücke für 
die Zukunft zu schliessen. 
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Defizite bei der Umsetzung der Vision  
Auch in anderen Bereichen als der Vermittlung der Vision besteht zwischen Teilen der Belegschaft und der 
Geschäftsleitung eine unterschiedliche Wahrnehmung. Das dieser Situation zugrunde liegende Kommunikati-
onsproblem führt dazu, dass in Teilen der Belegschaft Vertrauen fehlt und Entscheide auf geringere Akzeptanz 
fallen. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der METAS werden von der EFK jedoch als engagiert wahrgenom-
men und verweigern sich den Veränderungen nicht grundsätzlich. 

Die Geschäftsleitung sollte die von ihr bereits getroffenen Massnahmen verstärken, um das Kommunikations-
problem lösen und das fehlende Vertrauen wieder herzustellen. 

Bedenklich ist der verschiedentlich geschilderte Sachverhalt, dass auftretende Probleme mit den direkten Vor-
gesetzten und der Geschäftsleitung zwar besprochen werden können, konkrete Lösungen aber öfters ausblie-
ben. Das geschilderte Problem werde weitergeschoben, jedoch nicht gelöst. Die EFK erkennt, dass Verantwort-
lichkeiten und Kompetenzen innerhalb der neugestalteten Prozesslandschaft nicht klar genug zugeteilt sind. 
Diese Zuteilung muss geklärt werden, sonst werden Entscheidungen nicht zeitgerecht gefällt. 

Sowohl der Reifegrad von Prozessen als auch der Nutzen von neu eingeführten Informatikanwendungen wurde 
in den von der EFK geführten Gesprächen und ebenfalls in den Personalumfragen 2023 und 2024 kritisiert. Die 
neuen, standardisierten Prozesse lösten gemäss den Rückmeldungen zu viel administrativen Aufwand aus ohne 
Wertschöpfung zu bringen. Die Anwendungen seien nicht benutzerfreundlich bzw. die Benutzenden würden 
in die Definition der Anforderungen zu wenig einbezogen. 

Die Geschäftsleitung reagierte auf die Kritik: Sie liess im Oktober 2024 die Prozesse extern überprüfen. Die von 
dieser externen Firma vorgestellten Resultate und Handlungsvorschläge decken sich mit den Feststellungen 
der EFK. Zusätzlich erkennt die EFK Handlungsbedarf im Einbezug der Nutzenden von Prozessen und Anwen-
dungen. Der Einbezug sollte verstärkt und verbindlich geregelt werden und die Ressourcen dafür sichergestellt 
sein. 

  


